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Amtlicher Teil.

Bekanntmachung.
Alle Wandergewerbetreibenden, welche für das nächste

Kalenderjahr , also für 1919 einen Wandergewerbe- bezw. Gewerbe¬
schein haben wollen, werden ausgesordert, ihre diesbezüglichen An¬
träge spätestens in der ersten Hälfte des Oktobers ds. Jrs . bei
der Ortspolizeibehörde ihres Wohnorts oder Aufenthaltsorts münd-
lich oder schriftlich zu stellen.

Abwesende können die.Anträge auch durch ihre am Wohnorte
befindlichen Angehörigen einbringen lassen. _

Nur bei Einhaltung der angegebenen Frist ist mit Sicherheit
daraus zu rechnen, daß die beantragten Scheine noch vor dem 1.
Januar k Jrs . auf der zuständigen Hebestelle zur Einlösung be-
reit liegen werden

Rüdesheim a. Rh , den 2. Zeptember 1918.
Der Königliche Landrat.

Tie Frist zur Anmeldung der Warenumsatzsteuer für die Zeit
vom 1. Januar bis 31. Juli 1918 wird hiermit bis zum 20 . S e p-
tember  ds . Jrs . verlängert.

Mit der Anmeldung ist gleichzeitig der Steuerbetrag zu ent¬
richten. Vielfach wird das Geld an die Kreiskommunalkasse ein-
gesand ohne Anmeldung und es sind daher zeitraubende Rückfragen
über die Verbuchung des Betrages notwendig . Als Steuerbetrag
ist vom Tausend eine Mark und ,edem vollen  Hundert 10
Pfennig zu entrichten. Bestellgelder brauchen nicht Beigefügt zu
werden. Die Entrichtung der Steuer hat an die Kreiskvmmunal-
lasse in Rüdesheim zu erfolgen und die Anmeldung ist an die unter-
zeichnete Stelle einzusenden

Tie Kreiskommunalkassesteht im Verkehr mit folgenden Banken:
Reichsbank-Girokonto Rüdesheim,
Landesbankkonto 10057 „
Postscheckkonto 18960 Frankfurt am Main.

Rüdesheim a. Rh., den 9. September 1918.
Der Kreisausschuß des Rheingaukreises.

Umsatzsteueramt.

Zuschläge zu. der Kriegsversorgung
der Witwen und Waise « der Unterklassen.
A. Hinterbliebene aus dem gegenwärtigen Kriege, die

Familienunterstützung beziehen oder bezogen haben.
1. Mit Wirkung vom 1. 7. 1918 erhalten die Hinterbliebenen

von Militärpersonen der Unterklassen aus dem gegenwärtigen
Kriege, die Kriegswitwengeld oder Kriegswaisengeld gemäß §8
19, 26, 44, 49 des Militärhinterbliebenengesetzes vom 17. 5. 1907,
8 2 Absatz 1 des Luftfahrerfürsorgegesetzes vom 29. 6. 1912 em¬
pfangen , Zuschläge zu diesen Kriegsversorgungsgebührnissen.

Voraussetzung ist, daß die Hinterbliebenen Familienunter¬
stützung auf Grund des Gesetzes, betr. die Unterstützung von
Familien in den Dienst eingetretener Mannschaften , vom 28. 2.
1888, 4. 8. 1914, beziehen oder bezogen haben.

2. Die Zuschläge betragen ohne Rücksicht auf den Dienstgrad
des Verstorbenen monatlich:

für die Witwe 8 Mk .,
„ „ Halbwaise 3 Wk .,
, „ Vollwaise 4 Mk .,

sie sind im Voraus zahlbar.
3. Die Zuschläge zu dem Kriegswaisengeld werden nur bis

zum vollendeten 18. Lebensjahre gezahlt.
4. Werden die Kriegsversorgungsgebührnisse erst im Laufe

eines Monats zuständig, so sind die Zuschläge vom ersten Tage
des folgenden Monats an zu zahlen.

Mit dem Wegfall der Kriegsversorgüng ist auch die Zahlung
der Zuschläge einzustellen.

5. Die Zuschläge gelten als Vorschüsse für den Fall , daß
später eine gesetzliche Regelung der Angelegenheit mit rückwir¬
kender Kraft eintritt.

6. Die Zahlung der Zuschläge erfolgt gegen Vorlage einer
Bescheinigung des Gemeindevorstehers usw. über die gezahlte
Familienunterstützung , die bei der Postanstalt verbleibt.

Die Bescheinigung ist der Postaustalt , die das Kriegswltwen-
gelb und das Kriegswaisengeld zu zahlen hat , vorzulegen. Ste
ist jedoch wegen der von der Regierung noch zu treffenden Vor¬
arbeiten vor dem 1. 10. 191« nicht auszustellen. Diese Postanstalt
zahlt die Zuschläge gegen Quittung und Angabe der Stammkarten¬
nummer und verabfolgt auch die. Quittungsvordrucke . Die erste
Quittung wird durch die Postanstalt ausgefertigt , die spätere
Quittungsausfertigung hat der Empfänger zu besorgen.

Die Zuschläge sind erstmalig sogleich bei der Ablieferung der
Bescheinigung der Ortsbehörden fällig , später aber ' zusammen mit
den Kriegsversorgungsgebührnissen gellen besondere Quittung ab-
zuheben.

7. Die Bescheinigungen — S . Ziffer 7 — werden von dem
Gemeindevorsteher usw. kostenlos ausgestellt.

L. Hinterbliebene aus dem gegenwärtigen Kriege, die keine
Familienunterstützung beziehen oder bezogen haben , sowie Hinter¬
bliebene aus früheren Kriegen.

1. Den Hinterbliebenen von Militärpersonen der Unterklassen
aus dem gegenwärtigen Kriege, die Kriegswitwengeld oder Kriegs¬
waisengeld gemäß 88 19, 26, 44, 49 des Militärhinterbliebenen,
gesetzes vom 17. 5. 1907, 8 2, Absatz 1 des Luftfahrerfürsorgege¬
setzes vom 29. 6. 1912 empfangen, die aber keine Familienunter-

'stützung auf Grund des unter Abschnitt A, Ziffer 1 erwähnten
Gesetzes beziehen oder bezogen haben , können mit Wirkung vom
1. 7. 1918 auf Antrag im Bedürfnisfalle  Zuschläge zu diesen
Kriegsversorgungsgebührnissen bewilligt werden.

Das Gleiche gilt für die Hinterbliebenen von Militärpersonen
der Unterklassen aus früheren Kriegen , die Kriegsversorgung aus
Grund der 88 94 und 96 des Gesetzes vom 31. 5. 1901 empfangen.

2. Die Anträge sind an das Versorgungsamt des 18. A. K.
in Frankfurt a. M . zu richten.

Die amtliche Fürsorgestelle für Kriegshinterbliebene
. >' des Rheingaukreises.

Amtliche deutsche Heeresberichte.
WB . Großes Hauptquartier , 10. Sept.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Teilangriffen des Feindes nördlich von Merlem

und nordöstlich von Ypern blieben « kleinere Grabenstücke
in seiner Hand.

Beiderseits der Straße Peronne -Cambrai setzten die
Engländer „ihre Angriffe fort . Ihr Hauptstoß richtete
sich gegen Gouzeaucourt und Epehy . Der Feind wurde ab¬
gewiesen. Auch am Abend aus dem Walde voit Hav-
rincourt und südlich der Straße Peronne -Cambrai er¬
neut vorbrechende Angriffe des Gegners scheiterten. Teil¬
kämpfe am Nolnon -Walde .(südöstlich von Bermand ) und
un der Straße Ham-St . Quentin . Unsere in vorletzter
Nacht vom Croza  1-Ka n a l zurückgeuommenen Vor¬
trappen hatten gestern westlich der Linie Esfigny-Ven-
deuil nur mit schwachen feindlichen Erkundungsabteilun¬
gen Fühlung . Teilkämpse südlich der Oise, Artillerie¬
tätigkeit nördlich der Ailette . Zwischen Ailette und
Aisne nahm der Artilleriekampf gegen Mittag wieder
große Stärke an . Heftige bis zum Abend mehrfach
wiederholte Angriffe des Feindes scheiterten. Branden-
burgische Grenadiere zeichneten sich bei ihrer Abwebr
besonders aus . Zwischen Aisne und Vesle wiesen wir
Vorstöße der Franzosen ab .^.Eigene erfolgreiche Unter¬
nehmungen östlich von Reims / südwestlich von Parroy
(an der lothringischen Front ) und am Doller . - „

>- Der erste Generalquarttermeistcr:
^ Lud e nd o rf s.

Wagner.

Großes Hauptquartier,  11 . Sept.
Westlicher Kriegsschauplatz.

■ Bei Abwehr ertglischer Teilvorstöße südlich von
Wern und nördlich vom La Bassee-Kanal machten wir
Gefangene.
>•4 ? Südlich der Straße Peronne -Cambrai führten er¬
neute Angriffe der Engländer wiederum zu heftigen
Kämpfen südlich von Guzenancourt und üm Epehy . An
einzelnen Stellen erreichte der Feind unsere vorderen
Linien , ß Im Gegenstoß schlugen wir ihn zurück. 306
Gefangene blieben in unserer Hand . Teilangriffe der
Franzosen , die beidersetts der Straße Hanl-St . . Quen¬
tin überraschend und nach Artilllerievorbereitung erfolg¬
ten, wurden abgewiesen . Oertliche . Kämpfe nördlich
der Ailette . Zwischen Ailette und Aisne steigerte sich
das Arttlleriefeuer am Nachmittag wieder zu großer
Heftigkeit. Am Abend brach der Feind zu starken An¬
griffen vor . Sie scheiterten vor unseren Linien.

t Der erste Generalquarttermeistcr;
Ludendorff.

Die österreichischen Heeresberichte.
WB . W i e n , 10. Sept . (Amtlich.)

,̂ ?ln 'zahlreichen' stellen der italienischen Front lebte
beiderseits die Erkundungstätigkeit aus.
^ Der Ches des Generalstabs..

WB . Wien,  11 . Sepft (Amtlich.)
^ Italienischer Kriegsschauplatz.

” Auf der Hochfläche von A s i a g o scheiterten zwei
feindliche Erkundungsversuche . Im Asolone - Ab-
schnitt,  wo es den Italienern unter Einsatz stärker
Artillerie gelang , in unsere Linie einzudringen , stellte
«in Gegenstoß des Jnsanterie -Rehiments 89 die Situa¬
tion wieder her . An der Piavesront  erhöhte Ar-
tilleriekämpfe.

Der Chef des Generalstabs.

. Vom Westen.
(z.) Die Meinungen in der feindlichen und neu-

tralen Presse über die nächsten Unternehmungen Foch's -
sind geteilt . Während einige sich an seine Aeußerung
halten , daß er die Verfolgung rastlos fortzusetzen ge¬
denke und dementsprechend einen Großangriff gegen die
neue deutsche Stellung erwarten , scheinen andere mehr
an eine seitliche Verschiebung des Angrifssseldes zu
denken. Die Fortdauer lebhafter Angriffe zwischen Ar¬
mentieres und La Bassee, sowie Ypern , lote auch die
Wiederaufnahme von Teilvorstößen des Gegners in der
Champagne verdienen immerhin unsere Aufmerksamkeit.
Wir stehen im ganzen vor einer durchaus neuen Lage,
und erst die kommenden Ereignisse werden uns darüber
belehren, wie beide Teile sich ihr gegenüber verhalten.
Wenn von Neutralen , die uns nicht gerade freundlich
gesonnen sind, die Möglichkeit einer neuen deutschen Qz-
fensive erwogen wird , so tun wir gut, darin zunächst
nicht mehr zu sehen, als einen Versuchsballon der Geg¬
ner , um deutsche Aeußerungen herauszulockey, oder auch
die eigenen Pläne zu verdecken.

EnglHche Pressestimme«
DP . Haag,  9 . Sept . Die „Times '' schreibt über

die Lage an der Westfront: »Fm Augenblick hängt

die Zukunft von den Pkänen Fochs ab , die noch nicht
enthüllt sind. Seine fortdauernden Stöße haben uns in
nicht mehr als sieben Wochen nach der Front gebracht,
die wir vor sechs Monaten inne hatten mit teilweisen
Verbesserungen in einigen Abschnitten, denen aber noch
Geländeverluste in anderen Abschnitten gegenüberstehen,
die noch nicht zurückgewonnen sind. Wenn Foch noch
zwei Monate gutes Wetter vor sich hat , so kann man mit
Sicherheit damit rechnen, daß er sich mit den erreichten
Erfolgen nicht begnügen wird . Wasser und Wälder sind
jetzt die Haupthindernisse . Selbst wenn Foch von neuem
die Hindenburglinie durchbricht, folgt daraus noch nicht,
daß die Deutschen gezwungen sein werden, , sich auf die
Maas und die französisch-belgische Grenze zurückzuzie¬
hen, wie viele annehmen . Man glaubt , daß der Feind
wettere Verteidigungssysteme hinter Laon und St . Quen-
tjn angelegt hat ."
- WB . Bern, 11. Sept . Französische Blätter ver¬
zeichnen übereinstimmend die Vermehrung der
deutschen Hindernisse  in der Nähe von der
alten Siegfrtedstellung . Große Gebiete  seien , be¬
sonders westlich von Cambrai , unter Wasser  ge¬
setzt . Wie der „Temps " mitteilt , wurden die Schleu¬
sen des Nordkanals gesperrt und Senseebach und Scarpe
verschüttet, so daß nördlich des Havrincourt -Waldes
eins unzugängliche Zone geschaffen worden sei. Der Be¬
richterstatter des „Petit Parisien " betont , daß die Ueber-
schwemmung die Verwendung der Tanks ausschalien.
Alle Frontberichterstatter erklären , daß die neuen deut¬
schen Stellungen außerordentlich stark befestigt sind und
ein Hindernis bilden , dessen Ueberwindung schwerste
Kämpfe kosten werde . Daher sei in den Kampfhandlun¬
gen ein S t i l l st a n d zu erwarten.  Das „Jour¬
nal des Debats " äußert , der deutsche Rückzug sei be¬
endet. --

Neue Tauchboolerfolge.
WB . Berlin,  9 . Sept . (Amtlich.) Unsere U-

Boote versenkten im Sperrgebiet des Mittelmeercs
17 000 Bruttoregistertonnen

feindlichen Handelsschiffsraumes , darunter den belade¬
nen englischen Munitionsiransporter „Marie Zusanne,"
8106 Brt . im Aegäischen Meer , den französischen Trup¬
pentransporter „Pan, " . 4471 ' Brt . aus dem Wege von
Marseilles nach dem Aegäischen Meer und den franzö¬
sischen Postdampser „Balcan, " 1709 Brt . auf dem Wege
von Frankreich nach Korsika, mit diesem sind nach
feindlicher Zeitungsmeldung 500 Soldaten untergegan¬
gen. Ein deutsches U-Boot orang in den durch die
Sperre geschützten Hafen Stavres (Aegeis ) ein und er¬
zielte einen Torpedotreffer aus einen englischen Kreuzer
der Juno -Klasse, 5700 Brt . Trotz heftigster Gegenwehr
gelang es dem Unterseeboot, unversehrt den Hasen wie¬
der zu verlassen.

Der Ches des Admiralstabs der Marine.
-I-

WB . Berlin,  11 . Sept . (Amtlich.) Neuerdings
wurden durch unsere Unterseeboote 13 000 Bruttoregi¬
stertonnen feindlichen Handelsschiffsraumes versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

WD. Rotterdam,  11 . Sept . Der „Nieuwe Rot-
terdamsche Courant " meldet, daß der holländische Reg¬
ler „Cbenezer  2 ." auf eine Mine  gelaufen und
g e s u n k e n ist. Die Besatzung wurde gelandet.

WB . London,  11 . Sept . (Reuter .) Die Ad¬
miralität meldet: . Infolge Zusammensto  tz e § ui
dichtem Nebel sank ein englischer Zerstörer
am 2. September . Keine Mannschaftsverluste.

Burians Friedensrede.
Oesterreichs Minister des Auswärtigen , Gras B n-

r i a n, hat mit seiner Siede aus dem Empsangöabend
der „Concordia " zu Ehren der reichsdeutschen Pressever¬
treter wieder von sich reden gemacht. - Er appellierte
aw  die Vernunft der Gegner zum — wiederholten Male.
Cr lädt sie zu einer insorulativen Aussprache über die
gegenwärtigen Kriegsziele und Friedensbedingungen
ein-. Burian hofft, daß das , was die 'kriegführenden
Parteien trennt , keineswegs so tief und unüberbrückbar
sei, als daß nicht eine Verbindung möglich fei. Es
wäre doch unverantwortlich , daß noch Millionen von
Menschen hingeschlachtet, weitere Länderstrecken verwüstet
und Kulturerrungenschaften von Jahrhunderten vernich¬
tet werden sollten , wenn man jetzt wieder jede Ver¬
ständigung ausschlüge. Burian gibt zu, daß jede Par¬
tei aus den Endsieg hoffe, der den Frieden dann ohne
weiteres bringen würde . Und hier hat Burian zwei¬
fellos recht, wenn er sagt , „dieses Hoffen wird aber noch
furchtbar viel Blut fordern und eine unendliche Zer¬
störung kostbarer Güter unserer gequälten Erde ". Das
sind Worte, wofür ihm die Menschheit dankbar sein
muß , .und es muß ihm auch dankbar anerkannt wer¬
den, daß er aufs neue die Hand ausstreckt zur Ver¬
ständigung . Daß aber diese Worte aus einen guten
Resonanzboden fallen werden , von diesem Glauben kön¬
nen wir uns im vornherein befreien . Und das hat
eben, wie allzugut bekannt, seine Gründe . Burian geht



von oer Voraussetzung aus , saß die Entente tatsächlich
nur um die Durchsetzung völkerrechtlicher Grundsätze,
um die Verwirklichung von Staatstheorien und Staats¬
idealen kämpft; reale Wirklichkeit ist aber doch nun,
daß England , Frankreich, Amerika und Italien keines-
Wegs für Gerechtigkeit, Freiheit und . Menschlichkeit strer-
len , sondern für viel konkretere Dinge . Man hofft
eben auf gegnerischer Seite , daß Deutschland doch ein¬
mal zusammenbrechen muß , und ist es so weit , dann
kann man daran gehen, aus der . Goldgrube Deuticb-
lairds " reichlich Material herauszuholen . Man hat dann
gute Aussicht, schnell reich zu werden, obendrein könnte
man sich auf Kosten Deutschlands ein bequemeres und
angenehmeres Leben sichern. Unsere Feinde wollen
Deutschland vernichten, nicht, um auf feinen Trümmern
eine bessere, schönere Welt aufzubauen , sondern um sich
einen lästigen Konkurrenten vom Halse zu schaffen. So
liegen die Dinge . Die Gegenseite hat es uns oft ge¬
nug gepredigt . Und angesichts dieser Dinge hält es
schwer, an einen Erfolg jeder Friedensrederei zu den¬
ken. Viel eher neigen wir der Ansicht zu, daß wir dem
Frieden erst dann näher kommen, wenn ein Volk auf
gegnerischer Seite der drückenden Last überdrüssig wird,
von seiner Negierung als Folge Red ' und Antwort ver¬
langt , und bei etwaigem Widerstreben energisch aus Ve-
seitigung derselben drängt und dafür sorgt , daß an
deren Stelle eine zum Frieden geneigte Regierung tritt.
Hoffen wir , daß die gegnerischen Völker recht bald von
dieser Vernunft durchdrungen werden , daß sie erkennen,
daß das Seil , an dem sie von ihren Regierungen ge¬
halten werden , ein Narrenseil ist, das sie selbst mit in
den Abgrund zu stürzen droht . Bis dahin wollen wir
nichts verabsäumen und alles tun , was uns die Sym¬
pathie der Völker  einbringen kann. Vielleicht ge¬
lingt es auch dadurch, die „Verständigen und Vernünsti-
gen" bei den gegnerischen Völkern zu vermehren , die be-
reit sind, die Welt von der Höllenqual zu befreien.

Diplomatie und Presse.
WB . Wien,  11 . Sept . Nach der Rede des Ml-

nisters des Aeußern , Grafen B u r i a n, die dieser aus
dem. Empfangsabend der „Coneordia " zu Ehren der
ceichsdeutsehen Pressevertreter hielt, erhob sich der deutsche
Botschafter Graf von Wedel  zu einer Ansprache.
Er sagte u. a .: „Man hat wohl gesagt, der Diplomat
habe die Aufgabe, die Wahrheit zu verheimlichen. Das ist ,
ein Scherzwort . Zutreffend ist es nicht oder vielleicht
besser gesagt, nicht mehr . Das Kapital der modernen
Diplomaten ist das Vertrauen ; Vertrauen daheim , Ver¬
trauen im Lande seiner Beglaubigung . Ein Diplomat,
der kein Vertrauen genießt , wird schwerlich gute Er¬
folge erzielen. Es gehört zu unseren Aufgaben , Ver¬
ständnis zu fördern daheim für die Verhältnisse und
Vorgänge im Lande unseres Amtssitzes, und hier um¬
gekehrt für die Verhältnisse und Vorgänge in der Hei-
mat . Oesterreich-Ungarn und Deutschland sind Nach¬
barstaaten,  durch die geographisch« Lage und poli¬
tische Verhältnisse darauf angewiesen , in engster Freund-
schaft miteinander zu leben. Die Voraussetzung einer
gesicherten Freundschaft ist ein Sichverstehen. Auf einem
Sichverstehen beruhen Achtung, Vertrauen und Zuneig¬
ung . Die Verhältnisse sind verschieden hüben und drü-
ben, aber diese Verschiedenheit braucht durchaus kein
Hindernis zu sein der innigsten Beziehungen . Man muß
die Verschiedenheit nur verstehen. Man muß sie gelten
lassen, achten und berücksichtigen. Patriot sein, heißt
nicht, das Ausland , sondern das Vaterland lieben und
ihm dienen . Den Wunsch möchte ich heute zum Ausdruck
bringen , daß es einer harmonischen, vertrauensvollen
und zielbewußten Zusammenarbeit von Diplomatie und
Presse gelingen wird , die alte glänzend bewährte Freund¬
schaft zwischen Oesterreich-Ungarn und dem Deutschen
Reiche zu fördern , zu festigen und zu vervollkommnen
zum Heile unserer geliebten Heimatlande ".

Deutsche und Balten.
vda . Die für das Mutterland wie für die wicderge-

wonnene alte deutsche Kolonie des Baltenlandes gleich
wichtigen engeren wirtschaftlichen Beziehungen werden
von beiden Seiten mit Eifer und Nutzen durch wechsel¬
seitige Informationsreisen verfolgt , die seitens d<r
deutschen Militärverwaltung im Baltenlano verständnis¬
volle Förderung erfahren . Schon zu Jahresbeginn hiel¬
ten sich die Vertreter der Lübecker Handels¬
kammer  in Riga auf . Ihnen sind jetzt ihre Kolle¬
gen von der H a m b u r g e r Handelskammer gesolgt,
die zunächst Libau und Mitau und sodann Riga und
Reval besuchten. So haben die Hanseaten bereits ziel¬
bewußt die alten Wirtschaftsbeziehungen mit der bal¬
tischen Küste wieder angeknüpft. Ans der anderen Seite
nahmen auch die Vertreter der Landwirtschaft in Preu-
ßen und dem neuen Siedlungslande im Osten miteinan-
der Fühlung . Im Juni waren 30 kurländische Land¬
wirte , darunter die führenden Persönlichkeiten des dcut-
schen Großgrundbesitzes und ländlichen Genossenschafts.
Wesens, aber auch deutsche und lettische  Pächter
und Bauern als Vertreter des neugegründeten Verban-
des Bairischer Genossenschaften einer Einladung der
Pommerschen Hauptgenossenschaft nach Stettin gefolgt
zur Besichtigung genossenschaftlicher Anlagen und Ein¬
richtungen. Sie wurden hierbei auch von dem neuen
Oberpräsidenten , dem früheren Reichskanzler Exzellenz
Michaelis , eingeladen und mit einer bedeutsamen An-
spräche begrüßt . Später hat denn auch eine Reihe
hervorragender Mitglieder des Deutschen Landwirt-
schastsrats eine Besuchs- und Informationsreise nach
dem Battenlande veranstaltet.

„Roheit und Peitsche".
- WB . Berlin,  11 . Sept . Ein Berliner Mittags-

blatl schreibt unter der Ueberschrift „Revolver und Peil-
fche": In dem australischen Lage  r . Porres Ir¬
land führte ein gewisser Major Hawks als Lagerkom¬
mandant ein wahres Schreckensregiment.  Die¬
ser wüste Geselle schoß mit dem Revolver auf einen
deutschen Gefangenen , der ihn um eine Zigarette bat,
tötete ^ dabei einen Unbeteiligten und verwundete einen
anderen . Zwei Gefangene, die einen Fluchtversuch mach¬
ten, ließ er an Bäume binden und durchpeitschen. Emige
Mfangene hat en vom Posten die Erlaubnis erhalten,
sich von einem zerfallenen Schuppen Brennholz zu holen.
Ms andere , in dem Glauben , daß es sich um eine all¬
gemeine Erlaubnis handle , ebenfalls von diesem Holz
davontrugen , gab Hawks Befehl , sie mit dem Bajonett
wegzutreiben , worauf die australischen Wachen rücksichts¬
los auf die Leute einstachen und sie schließlich zu 30
in einem wenige Quadratmeter großen , von Stachel¬
draht UmzogUen Platz einpferchten, wo sie gerade so
Viel Baum fanden , um aufrecht nebeneinander , zu stehen.

In dieser furchtbaren Lage mußten sie 12 Tage und
Nächte, zum Teil in heftigen Regengüssen aushallen.
Nicht einmal zum Austreten dursten sie hinaus , bis sie
endlick», so wie sie waren , manche nur mit einer Hose
bekleidet und ohne Strümpfe , zu ihrer Aburteilung nach
einem mehrere Stunden entfernten Gefängnis getrieben
wurden . Diese grauenvollen Roheiten sind für uns umso
schmerzlicher, als in den australischen Lagern vor allem
unsere braven Leute vom Kreuzer „Emden"  und die
aus T s i n g 1 a u gefangen gehalten werden . Nur durch
schärfste Gegenmaßregeln an den in unseren Händen be¬
findlichen australischen Gefangenen werden die verrohten
Abkömmlinge des australischen einstigen Sträflingsstaa-
tes zu einem menschlichen Verhalten gezwungen werden
könnend

Tagesgeschichte.
Der Kaiser.

w. Esse  n , 11. Sept . Der Kaiser  besichtigte
gestern wiederum eine Reihe Betriebe der Krupp¬
schen Gußstahlsabrik.  Auch diesmal unterhielt
sich der Kaiser mit den Arbeitern und Arbeiterinnen.
Der Kaiser wohnte einer Reihe von Schießversuchen bei
und begab sich vom Schießplatz aus nach der Fried¬
richshalle , dem Versammlungslokal der Firma Krupp,
wo sich gegen tausend Kruppsche Arbeiter und Beamte,
so wie sie von der Arbeit aus den Werkstätten und
Büros gekommen waren , einfanden.

Die Lage.
(zk.) Köln,  10 . Sept . Zu den in der Presse

auftauchenden Krisengerüchten  schreibt die
„Köln. Ztg ." aus Berlin : Da haben wir denn wieder
einmal , und zwar diesmal aus dem Auslande herüber-
geleitet, das Spiel der Gerüchte. Es bleibt zu allen
Zeiten , ist aber heute wahrscheinlich ein höchst bedenk-
liches Spiel . Man fragt sich vergebens , ob deutsche
Politiker jetzt, da der Uebermut der Gegner keine Gren-
zen mehr kennt, verantworten können, eine Voraussetz,
ung zu wecken, als ob wir uns einer neuen Krisis
näherten . Tatsächlich liegen für solche keinerlei Anzei¬
chen vor . Die geschickte parlamentarische Hand des
Grafen Hertling hat sich wirklichen Schwierigkeiten ge¬
genüber so bewährt , daß man diese Fähigkeit des Kanz¬
lers gerade heute nicht unterschätzen sollte . Es unter-
liegt auch keinem Zweifel , daß der Kanzler dem Aus-
lande gegenüber Ansehen besitzt, so daß es unmöglich
sein sollte und sein wird , auf dem Wege der Stint-
mungsmache diese Stellung zu erschüttern. Woraus es
aber vor allem ankommt, ist, daß es ein politischer
Unfug ist, in der gegenwärtigen Zeit mit dem Gedanken
einer Regierungskrisis zu spielen. Wir haben wirklich
Wichtigeres zu ' tun als die Gegensätze, die Graf Hert-
ling mit seiner reifen Erfahrung und Geschicklichkeit zu
überbrücken weiß , auszureißen . Einigkeit , politische
Disziplin und Zurückstellung der Gegensätze, das ist die
Losung des Tages . Diejenigen , die die Krisengerüchte
auch nur weiterreichen, verstoßen aufs schwerste dage¬
gen. — Nach dem „Berliner Tageblatt " liegt es aus der
Hand , daß die Krisengerüchte, selbst wenn ihnen ein
richtiger Kern zugrunde liegen sollte, vorläusig als ver¬
früht angesehen werden müssen. Graf Hertling hat er-
l ' rt . mit dem gleichen Wahlrecht stehen oder fallen zu

wollen . Das letzte Wort über die Wahlrechtssrage ist
aber noch nicht gesprochen. Er dürfte sich daher wenig¬
stens nicht früher entscheiden, als bis er weiß , wie die
Wahlrechtsdebatte im Herrenhaus ausgehl . Das Ergeb¬
nis ist aber im günstigsten Falle nicht vor Ende der
nächsten Woche zu erwarten.

DaS preußische Abgeordnetenhaus.
(zb.) Berlin,  10 . Sept . Einer baldigen Auf¬

lös  u n g des Abgeordnetenhauses sehen, dem „Berl.
. Lok.-Anz." zufolge, die Berliner städtischen Behörden
' entgegen, wie aus einer Verfügung der städtischen Schul-

»eputation an die Leiter der Gemeindeschulen hervorgeht.

Herr von Hintze.
DP . Berlin,  11 . Sept . Staatssekretär v . H i n tz e

ist im Großen Hauptquartier  eingetrossen.

Für Erhöhung der Kartoffelration.
(d .) Berlin,  10 . Sept . Der sozialdemokratische

Partrivorstand und die Generalkommission der Gewerk¬
schaften richteten an den Reichskanzler in der Frage des
Ernährungs Wesens  eine Denkschrift, in der
er auf das dringendste ersucht wird , zu veranlassen , daß
alles geschieht, damit die Kartoffelernte rich¬
tig erfaßt,  durch geeignete Maßnahmen die vor¬
handene Transportnot überwunden und eine wesentliche
Erhöhung des Karwffelration baldigst bewerkstelligt wird.

Anmeldung von Ansprüchen an Rußland.
Berlin,  10 . Sept . (Amtlich.) Das am 6. Cept-

tember d . I . ratifizierte deutsch-russische Finanzabkom¬
men enthält Bestimmungen über die Herausgabe
der beiderseitigen Bankdepots und Bankgutha¬
ben,  wobei unter Bankguthaben fällige Geldforderun¬
gen jeder Art gegen Banken und Bankiers zu verstehen
sind. Diese Bestimmungen haben' eine neue Aufforde¬
rung der deutschen Gläubiger zur Anmeldung  ihrer
Ansprüche,  soweit sie sich gegen Banken und Ban¬
kiers im Gebiete der Sowjet -Republik richten, notwendig
gemacht. Die eingehenden Anmeldungen werden am
25. September 1918, mm 15. November 1918 und am
15. Februar 1919 dem russischen Staatskommissar mit-
gctei t . Die Anmeldungen sind zwar an sich bis zum 31.
Januar 1919 zulässig, die Ausnahme in die erste Liste
vom 25. September dss . Js . hat aber den Vorteil , daß
die danach herauszugebenden Depots und Guthaben , so¬
weit die Ansprüche keinen Anlaß zu Beanstandungen
geben, bereits am 25. Oktober dss . Js . zu übergeben
sind, während für die späteren beiden Listen ein ent¬
sprechend späterer Termin (31. Dezember, 31. März ) kür
die Auszahlung vorgesehen ist. Die Adresse des Staats-
kommissars lautet : Staatskommissar für die deutschen
Depots und Guthaben bei russischen Banken , Berlin W.
8, Kronenstraße 42.

Aus der Sozialdemokratie.
(zb.) Berlin,  11 . Sept . Die Parteileitung der

Sozialdemokratie Preußens und der Vorstand der sozial¬
demokratischen Partei Deutschlands erlassen im heuti¬
gen „Vorwärts " einen Aufruf  an die Partei , in
dem sie im Namen der Millionen , die hinter ihnen stehen,
gegen die Fortsetzung der Wahlrechtskomödie im Her¬
renhause aufs schärfste protestieren und die sofortige
Auflösung des Abgeordnetenhauses
fordern . Der Aufruf schließt mit den Worten : Es lebe
die Demokratie und der Frieden!

Allerlei Nachrichten.
Die feindlichen Fliegerangriffe.

WB . Berlin,  11 . Sept . Am 7. September ver¬
suchten die Gegner abermals einen Fliegerangriff aus
Mannheim -Ludwigshafen . Nach den letzten Mißerfolgen
sollte er diesmal unter allen Umständen glücken. Des-
halb hatten sie die stattliche Anzahl von 24 de Ha-
v i l l a n d-F l u g z e u g e n für den Bombenflug an¬
gesetzt. Trotzdem blieb ihnen infolge der Aufmerksam¬
keit und Angriffsfreudigkeit unserer Jagdslie-
g e r ein Erfolg wiederum versagt . Bei diesem Kampfe
verlor der Gegner sein Führerflugzeug . In der weiteren
Anflügen verlor der Gegner weitere zwei Flugzeuge.
Wahllos warf er darauf seine Bomben ab , die nur
ganz ĝeringen Sachschaden anrichteten ; daraus wandie er
sich schleunigst zur Flucht. Unsere Jagdgeschwader dräng¬
ten ihm hart nach und brächten noch zwei weitere Flug¬
zeuge über unserem Gebiet zum Absturz. Im ganzen
büßte der Gegner also fünf Flugzeuge ein . Wieviel Flug-
zeuge davon außerdem beschädigt waren , entzieht sich un¬
serer Kenntnis . — Mit diesem Erfolg erhöht sich die
Zahl der seit April über unserem Heimatgebiet abge¬
schossenen feindlichen Flugzeuge auf 67.

Abermals ein schweres Eisenbahnunglück
bei Schneidemühl.

w. Schneidemühl,  11 . Sept . Amtlich wird
berichtet: Gestern 4 Uhr 55 Min . früh ist bei Blockstelle
Plottke , kurz vor dem Bahnhof Schneidemühl der Kin-
der-Sonderzug 2244 München-Gladbach infolge Ueber-
sahrens des Haltesignals auf den Schluß des Güter¬
zuges 7592 aufgefahren . Der erste Wagen des Kinder¬
sonderzuges wurde in den Packwagen hineingeschöben
und bis auf vier Abteile zertrümmert . Vom Gülerzugefnd acht Wagen beschädigt oder zertrümmert. Ge1ö-e t sind der Schlußschaffner des Güterzuges , ein Mann
und 33 Kinder , verletzt sind eine Frau und 15 Kinder
leicht und zwei Kinder scAver. Die Schuldfrage ist noch
unbekannt.

Eine türkische Sondermission.
WB . Berlin,  11 . Sept . In Berlin ist eine

türkische .Sonder Mission  eingetroffen . Auf
dem Bahnhof war herzlicher Empfang . Die Sonder-
gesandschaft ist im Kaiserhof abgestiegen. Von hier aus
geht die Reise ins Große Hauptquartier , um dort die
Thronbe st eigung des Sultans M eh med6
bekanntzugeben.

WB . Berlin,  11 . Sept . In den letzten Kämp¬
fen an der Westfront ist Prinz Adalbert von
Sachse n-W ei mar gefallen.  Der Prinz ist
ein Sohn des in Heidelberg lebenden Prinzen Wil¬
helm von Sachsen-Weimar.

w . Essen,  10 . Sept . Der Kaiser  traf ge¬
stern nachmittag mit Gefolge zum Besuch auf Villa
Hügel ein, wo er von Herrn und Frau Krupp v.o n
Bohlen und Halbach  empfangen wurde . Spä¬
ter besuchte der Kaiser den Betrieb , und zwar die Guß-
stahlfabrik. Sodann wurden eine Reihe weiterer mecha¬
nischer Werkstätten besucht. Der Kaiser nahm Gelegen-
heit, sich mit den Arbeitern eingehend zu unterhalten.

Lokaleu. Vermischte Nachrichten.
Weinsteuer-Bortrag im Kaufm. Verein Mittel -Rheingau.

— Oestrich -Winkel,  12 . Sept . Wir machen noch¬
mals auf den heute Donnerstag abend  8 Uhr, im
Hotel zur Linde  in Geisenheim stattfindenden Vortrag
de» Herrn Dr . Otto,  Syndikus der Handwerks-
kämm er  in Wiesbaden, aufmerksam. Im Anschluß an den
Vortrag ist eine freie Aussprache  vorgesehen , sodaß
jedem Vortragsbesucher Gelegenheit gegeben ist, auch Spe¬
zialfragen beantwortet zu erhalten . Außer den Mitgliedern
haben auch Nichtmitglieder — Damen, freien Zutritt.

Auszeichnungen.
* E t b a ch-Rheingau, 12. Sept . Herrn Schloßverwalter

Robert Klencke  wurde von Sr . Majestät dem Kaiser das
„Verdienst-Kreuz zum Allgemeinen Ehrenzeichen" verliehen.
Weiter erhielten folgende Hofleute des Schlosses Reinharts¬
hausen da« „Allgemeine Ehrenzeichen in Silber " : Winzer
Thomas Jof . Wagner.  Winzer Anton Görner,  beide von
hier und der Winzer Johannes Gerhard  vowHattenheim.

Zur Winterheizung. -
KA RüdeSheim  a . Rh., 12. Sept . Für die kom-

l wende Heizperiode 1918/19 muß damit gerechnet werden,
daß die für den Hausbrand zur Verfügung stehenden Kohlen¬
mengen nur dann gerade genügen werden, den Bedarf zu
decken, wenn sie mit alleräußerster Sparsamkeit verwendet
werden. Eines der wichtigsten Momente zur Erzielung von
Kohlenersparnissenim Hausbrand ist die sachgemäße Instand¬
setzung der Feuerungsanlagen, Stubenöfen , Herde und Zen¬
tralheizungsanlagen vor der Inbetriebnahme . ES empfiehlt
sich, mit den dieses Jahr mehr wie früher erforderlichen
JnstandfetzungSarbeiten qn Heizungseinrichtungen möglichst
schon jetzt zu beginnen, damit sich diese zu Anfang der
Heizperiode wieder in gebrauchsfähigem und betriebssicherem
Zustand befinden.

() Wiesbaden , 10. Sept . Biebricher und Wiesba¬
dener Polizei geriet mit den Gebrüdern Johann und
Fritz Reith aus Biebrich, die man bei einem Einbruch
ertappte , in einen Kampf. Da die Einbrecher schossen,
griffen die Beamten ebenfalls zu ihren Revolvern , und
sie verletzten einen der Komplizen, der schon wegen Ein-
bruchsdiebstabls , Mordversuchs rc. vorbestraft war . In
einem Versteck fand man bei der Haussuchung auch Treib¬
riementeile . Sie gaben zu, daß diese Treibriemen aus
einem Einbruch in einer Biebricher Fabrik herrühreu
— Johann Reith ist, wie weiter gemeldet wird , aus
denc Krankenhouse entsprungen , wohin man ihn wegen sei¬
ner Schußwunde verbracht hatte . Nur mit einem Hemd
bekleidet, begab er sich in seine Wohnung , verschaffte
sich dort in Abwesenheit seiner Frau , gewaltsam Ein¬
laß , bekleidete sich und verschwand. Die Fahndung
nach ihm ist ausgenommen.

Großer Goldwaren- und Uhrendiebstahl.
* Höchst a,  M ., 11. Sept . In der verflossenen Nacht

wurde das Uhren- und Goldwarengeschäft von K. Herber
in der Hauptstraße von Einbrechern ausgeplündert , die u. a.
mehr als 200 goldene und silberne Herren- und Damen¬
uhren, 220 bis 230 goldene Ringe, 112 Trauringe und 90
Ketten erbeuteten. Der Wert der erbeuteten Waren , von
denen die meisten Uhren die Bezeichnung „Union" tragen,

i beläuft sich auf mehr als 20 000 Mk.



jh (t .) Mainz , 10. Sept . Der 10jährige Sohn der
itwe Sauer stürzte vom vierten Stock seiner mutter-
ben Wohnung in der Clemensstraße in den Hof und
,rb bald darauf . Ter Vater ist zu Anfang des Krie¬
gs gefallen.

(!) Frankfurt , 10 . Sept . Das Besteigen des
ah r enden Zuges  mußte bei einem Schnellzug,

nach Heidelberg fuhr , ein Landsturmmann wieder
it ziemlich schweren Verletzungen büßen . Er fiel vom

^hen Bahnsteig ins Gleis und hatte noch Glück im Un>
-lück, daß er mit dem Leben davonkam . Der Verletzte
jjtn in ein Frankfurter Lazarett.

(tz) Mannheim , 10 . Sept . Ein Mann in der Uni.
foW eines Offiz iersstellvertreters von der Fliegertruppe
machte bei Bauersfrauen im Hessifchen und Badischen,
jie Männer oder Söhne im Felde stehen hatten , die
«unde, und gab an, das Generalkommando schicke ihn,
uni Erkundigungen einzuziehen, wo Beurlaubungen zur
Kcldbestelluug gewährt werden könnten . Zur Deckung der
Unkosten für die telegraphischen Berichte an das Kom¬
mando ließ sich der mit Eisernem Kreuz 1 . und 2 . Klasse
uild dem Eisernen Halbmond Ausgezeichnete Beträge
L n. 25 bis 60 Mark auszahlen . . Der angebliche Offizier,
»cl Vertreter stand in der Person des Schlossers Philipp
Weber  aus M a i n z vor der hiesigen Strafkammer.
Weber war als Freiwilliger aus dem östlichen Kriegs-
schanplatz gewesen , aber wegen Nervenkrankheit entlassen
worden. Er wurde zu einem Jahr Gefäng¬
nis  verurteilt.

Erwischter Fleischschmuggler.
* Hosheim i. T,11.  Sept . Mann , Roß und Wagen

«ist einer geschlachteten Kuh wurden hier angehalten und
kstgehalten. Die Kuh sollte nach Frankfurt verbracht werden.
Da der Fuhrmann sich weigerte , seinen Namen und seinen
Hejmatsort zu nenpen, wurde er im Höchster Gefängnis
Entern ierb". Hier sitzt er heute noch nach drei Tagen still
und stumm.

Ein Hamster -Zug.
* Vilbel,  10 . Sept . Der am Samstag Abend gegen

1 Uhr aus Stockheim nach Frankfurt abgehende letzte Per-
sonenzug wurde in Stockheim und allen anderen Haltestellen
jerart von Kartoffelhamstern bestürmt, daß die Wagen nur
einen winzigen Bruchteil der Menge zu fassen vermochten.
Um den Leuten ein Uebernachten auf den Bahnhöfen zu
ersparen, fuhr der Zug zunächst alle Menshen , die nur
irgendwie in die Wagen hineingepreßt werden konnten,
nach Vilbel . Von hier aus fuhr er dann mit zahlreichen
leeren Wagen zurück, sammelte unterwegs die züriickgeblie-
jenen Volksmengen , nahm auf dem Heimwege in Vilbel die
übrigen Hamster mit und dampfte dann schließlich nach
Zrankfurt', wo er mit mehrstündiger Verspätung eintraf.

(!) Kassel , 10 . Sept . Rohe Ausschreitungen und
wüste Zerstörungssucht der halbwüchsigen Jugend auf
dem Dorfe hat einen folgenschweren Vandalismus in
einer großen Anzahl von Gemeinden in der Umgegend
von Kassel im Gesolge gehabt , so daß das General-
kommando sich genötigt sieht, einzuschreiten . In nrcht
weniger denn 25 bis 30 Gemeinden zwischen Kassel und
Felsberg sind nämlich durch Steinwürfe die Hoch-
spannungsl « tungen der Ueberlandzentrale zerstört und
unbrauchbar geworden , so daß diese große Zahl Torsge-
meinden während der Dauer von 14 Tagen vollständig
ohne Beleuchtung und elektrischer Kraft siitd.

(?) Koblenz . 10 . Sept . In der Koblenzer Zer-
tung findet sich ein Inserat , in dem Seegras mal.
ratzenfürZigarettenfabrrkatron gezuckt
werden . (Wenn es schon so weit gekommen rst, da,;
man derartige . Ersatzstoffe' verqualmen zoll , dann
ist es schon das Klügste und Gesündeste, man verzichtet
in jeglicher Form auf das Rauchen .)

( !) Bad Reichenhall, - 10 . Sept . Am Kahlersberg
Ist ein Tr . Trenkler  von Königssee , am Hoch-
fallet der Chemigraph Pichler  aus München 1 ö d-
l i ch a b g e st ü r z t.

(w .) Berlin , 10 . Sept . Zu - der von verschiedenen
Zcimwen gebrachten Mitteilung von der Begnadi¬
gung des Grafen Mielzynski  erfahren wir,
daß der Verurteilte seine sechs Monate betragende Ge-
fängnisstrafe bis auf den Rest von 1% Monaten , der in
eine Geldstrafe von 30 000 Mark umgewandelt worden
ist, verbüßt hat . Ter Verurteilte wurde aus der Straf¬
haft entlassen, nachdem der Gefängnisarzt seine durch
eine schwere Erkrankung eittgetretene Haftunfähigkeit
sestgestcllt batte.

i :> Marienburg (Westpr.) , 10 . Sept . Aus einem
Sälafwagcn des Sonderzuges , der dw verstärkte Haus-
.Haltskommission des Abgeordnetenhauses beherbergle.
wurden fünf Paar St 'escl gestohlen , dre zum Reimgen
herausgestellt worden waren . Unter den Bestohlenen de-
fand sich auch der ostpreußisch« Oberpräsident.

Die geheimen Abschlachtungen.
* Man schreibt unS : Die Viehzählung deS Sommers

Hat die Gewißheit gebracht, daß der Schleichhandel
mit Fleisch,  der nahezu ausschließlich auf geheimen
Schlachtungen beruht , in unseren Viehstapel Lücken reißt,
die zu den größten Bedenken Anlaß geben. Was nützen
fleischlose Wochen und Herabsetzung der Fleischralion , wenn
gewiffenlose Viehhalter einen Teil ihres Rindviehbestandes

-an Aufkäufer des Schleichhandels zu Wucherpreisen verkaufen.
Jede Kontrolle über unseren Viebestand wird dadurch illu¬
sorisch  gemacht , und die Viehzählungen stellen dann das
bedauerliche Ergebnis fest, daß weit über die Schlachtvieh«
Umlage hinaus eine Abnahme des Rindviehbe¬
standesstattgefunden hat . Wenn man sich vergegenwärtigt,
staß in einem Vierteljahr weit über 200 000 Rinder
dem Schleichhandel zum Opfer gefallen  sind , dann
begreift man die Gefahren, die in den geheimen Schlachtungen
für unseren Viehbestand liegen . Von der zuständigen Stelle
stnd daher die Bundesregierungen eindringlichst  ersucht
worden , mit allen verfügbaren Mitteln diesem schädlichen
Treiben ein Ende zu bereiten . '.Als das wirksamste Mittel
muß die Anlage von Viehkatast ern  angesehen werden.
In einer Reihe von Bundesstaaten sind bereits solche Kataster
seit längerer Zeit angelegt und sie scheinen auch von guter
Wirkung für die Kontrolle der Viehbestände zu sein.. Die
durch die Viehzählung dieses Sommers festgestellten Miß-
stände zwingen dazu, die Einlührung von Viehkatastern
überall im Reich obligatorisch  zu machen. Es ist
unerläßlich, daß jedes Stück Vieh mit einer Ohrmarke ver¬
sehen wird , die fortlaufende Nummern für den ganzen Kreis
kragen. In jeder Gemeinde muß über die ausgegebenen
Marken und die mit ihnen bezeichneten Tiere ein genaues
Verzeichnis geführt werden. Die Hauptsache bleibt aber die

ständige Stallkontrolle,  die durch Persönlichkeiten
auszuüben ist, die vor allen den ansässigen Tierhaltern ge-
genüber vollkommen unabhängig sind. Das Vichkataster
bedeutet für die Gemeindebehörde eine Mehrarbeit und für
den Viehhalter eine weitere Verschärfung der Kontrolle
über seine Wirtschaft. Es ist aber unumgänglich notwendig,
wenn tvir nicht unsere künftige Versorgung mit Fleisch,
Milch und Fett auf das schwerste gefährden wollen . Die
Tasache, daß 'zahllose Viehhalter in gewinnsüchtiger
Absicht unsere Volksernährung in gewiffenloser Weise
schädigen, ist über jeden Zweifel erhaben . DaS Viehkataster
bildet einen Selbstschutz für die Gesamtheit der Landwirte
gegen unlautere Elemente , die den guten Ruf deS ganzen
Standes schädigen. Darum ist es eine Pflicht der Land-
wirte , die Durchführung einer Maßregel auf jede Weise zu
fördern, die nicht nur der gesamten Bevölkerung , sondern
auch der Landwirtschaft  insbesondere von größtem
Nutzen sein wird.

Ersatz für sauren Rahm
gewinnt man durch Mager - oder Buttermilch , indem man
1 Tasse voll mit 1 Eßlöffel Essig tüchtig, verquirlt . Mit
diesem „Rahm Ersatz' kann man alle Braten und sonstige
Tunken verfeinern , zu denen man früher saure Sahne ver¬
wendete . o

Durch die fleischlosen Wochen
werden uns in wenigen Monaten mehr als 300 000 Rinder
erspart.

7 Millionen Zentner Marmeladen
sind zur Versorgung des Heeres und der Heimat erforderlich.

—- Die Beschlagnahme der Vorhänge . Die Be¬
stimmungen in der Bekanntmachung der Neichsbekleid-
ungsstelle vom 25 . Juli 1918 über die Beschlagnahme
von Sonnenvorhängen  und dergleichen , wonach
Vorhänge in Privathaushaltungen von der Beschlag¬
nahme befreit sind, ist vielfach vom Publikum so aus-
gelegt worden , als ob sämtliche Vorhänge in den
Privathäusern  von der Beschlagnahme befreit
seien. Diese Auffassung ist unrichtig . Innerhalb der Pri-
vatgebäude unterliegen nur die Behänge in den Hau s-
Haltungen  nicht der Beschlagnahme ; dagegen sind
alle sonstigen Behänge in Privatgebäuden , z. B . Trep.
penhausvorhänge in Mietshäusern , ferner Behänge in
Fabriken , Banken , Büroräumen , Waren - und Kaufhäu¬
sern, Holels , Geschäften und sonstigen gewerblichen und
käufmännischen Betrieben grundsätzlich von der Beschlag¬
nahme betroffen.

— Postgebühren im Auslandsverkehr . Im Post-
verkebr mit dem Auslande treten vom 1 . Okiober 1918
ab Gebührenänderungen  ein : Nach Luxem¬
burg  gelten für Briessendungen dieselben erhöhten i
Gebührensätze wie im inneren deutschen Postverkehr .;
Postanweisungen im Betrage bis 100 Mark kosten 25
Pfg ., über 100 bis 200 Mark 40 Pfg .» über 200 bis
400 Mark 50 Pfg . usw . Für Pakete brs 5 Kg . erhöht
sich das Porto im Nahverkehr(Bereich der 1- Zone) aus
55 Pfg -, im übrigen Verkehr auf 80 Pfg -; üei Paketen
über 5 Kg . tritt für jede Sendung zu den zeltherrgen
nach Gewicht und Entfernung abgestuften Gebührensätzen
ein fester Zuschlag von lO Pfg -. im Nahverkehr und
von 30 Pfg . im übrigen Verkehr hmzu . " ^ ur- Ler
kehr nach Q e st e r r e i ch-U n g a r n und B o s n i e n-
Herzegowina  wird das Porto für Postkarteweben-
Llls auf 10 Pfg . erhöht . Die Gebühr für Drucksachen
beträgt bei einem Gewicht bis .50 Gr . 5 Pfg .» "der 50
bis 100 Gr . 7% Pfg -, über 100 bis 200 Gr . Io Pfg.
und für jede weitere 100 Gr . 5 Pfg .mehr . Für ,Pakete
bis 5 Kg . erhöht sich das Porto im Verkehr nach Oester¬
reich auf 75 Pfg ., nach Ungarn auf 95 Pfg ., nach Bos¬
nien -Herzegowina (auf dem Wege über Oesterreich und
Ungarn ) auf 115 Pfg .; die entsprechenden Gebühren¬
sätze für sperrige Sendungen sind : 105 Pfg . , 135 Psg.
und 165 Pfg . — Dieselben Portosätze gelten für Post¬
karten und Drucksachen nach dem österreichisch-ungarischen
Militär -Generalgouvernement Lublin,  sowie zur
Postkarten nach den österreichisch-ungarischen Milikär -Gou-
vernements Belgrad (Serbien ) und C e t t r n j e
(Montenegro ) . — Im Grenzverkehr (Verkehr zu er¬
mäßigten Gebührensätzen für die Anwohner der Reichs¬
grenze ) nach Dänemark  wird die Gebühr für Ge-
schäftspapiere bis 100 Gr . auf 15 Pfg . festgesetzt. — Die
erhöhten Gebührensätze des inneren deutschen Verkehrs
werden vom 1. Oktober ab auch für Briessendungen und
Postanweisungen im Verkehr mit dem Generalgouvernr-
ment Warschau  und dem Postgebiet des Oberbefehls¬
habers Ost (Baltische Land und Litauen ) erhoben . Die
Gebühren der vorstehend nicht ausgeführten Pöstsendun-
gm nach den Ländern und Gebieten bleiben unverän¬
dert . Dasselbe gilt von dem gesamten Postverkehr mit
dem übrigen Auslande , indem nach wie vor die Welt-
postsätze erhoben werden . .
v — 195« Gramm Brot wüchentlich. Aus B er¬
lin wird gemeldet : Eine Entscheidung über dre Er¬
höhung der K a r t o f f e l r a t i o « kann in der gegen-
wärtigen Zeitlage nicht getroffen werden , da sich der
Ernteausfall noch nicht übersehen laßt . Dre Festsetzung
der Ration für das neue Wirtschastszahr wird etwa Mrtte
Okiober erfolgen . Dagegen besteht die Absicht, vom 1.
Oktober ab die Ration von 200 Gramm Meh  l,
die heute den Kommunalverbänden geliefert wrrd, um
10 Prozent Streckungsmitt 'el zu erhöhen , fodaß dre
Verbände in die Möglichkeit versetzt werden , dre alte Ra-
tion von 1950 Gramm Brot wöchentlich wieder zu ver-

Sogenanntes Bier . Der Staatssekretär des
Kriegsernährungsanrts hat gemäß den eingetretenen « tel-
gerungen der Unkosten der Brauereien die Erhöhung
des Herstellerhöchstpreises für Bier auf 29 Mark an-
geordnet und dazu mit Wirklmg vom 1. Oktober 1918
an bestimmt, daß der Stammwürzegehalt des zur Her¬
stellung gelangenden Bieres mindestens 2 und nicht
mehr als 3,5 vom Hundert zu betragen hat . Erne Feh-
lergrenze i>< nicht zugelassen . Die Regelung hat zur
Poraussetzr .-^ , daß die Gerstebelieserung die glcrche
bleibt wie im Wirtschaftsjahr 1917 — 18 . Außerdem rzi
bestimmt worden , daß die steuerliche Mehrbelastung des
Bicres , die ab 1. Okiober 1918 durch das ganze Brer-
steuergesetz eiutritt , und der bierähnlichen Getränke, dre
durch das Gesetz betreffend die Besteuerung von Mrne-
ralwässern und künstlich bereiteten Getränken ab 1. Sep¬
tember 1918 eingetceten ist, in Höhe von 5 .50 Mark bei
Bier und in Höhe von 10 Mark bei bierähnlichen Ge¬
tränken dem Höchstpreise zugeschlagen werden darf . Das
gleiche ist für die Nachsteuer, soweit solche zu entrichten
ist, vorgesehen . Für den Bierhandel ist eine neue Be¬
stimmung dahingehend getroffen worden , daß dieser , so-
weit für ihn nicht überhaupt der Herstellerhochstprers
gilt , mit Wirkung vom 1 . Okiober 1918 an dem Höchst-
preise neben den baren Auslaaen für die Verienduna

ab Verladestelle des Herstellungsortes und Rücksendung
der leeren Fäffer bis zu dieser nur Mehrerträge zu-
schlagen darf , welche, einschließlich Kommissions -, Ver-
mitilungs - und ähnlichen Gebühren , sowie für alle Ar-
ten von Aufwendungen , insgesamt einen von den Lan¬
desbehörden . nach einheitlichen Richtlinien festzusetzenden
Höchstsatz nicht überschreiten dürfe . Außerdem ist nun¬
mehr ausdrücklich ausgesprochen worden , daß die Höchst¬
preise , verringert um eine etwaige Ausfuhrvergütung,
auch für Bier und bierähnliche Getränke gellen , die vom
Hersteller oder durch andere Personen aus einem anderen
Brausteuergebiet in das Gebiet der Norddeutschen Brau-
steuergemeinschast geliefert werden . Ebenso ist die bis¬
herige Bestimmung , daß die Vorschriften keine Anwen¬
dung finden auf das Bier , das aus Anfordern der Hee.
resverwaltung oder der Warineverwaltung an die Feld¬
truppen zu liefern ist, unberührt geblieben.

— Kautabak aus Papier . Seit einiger Zeit befin¬
det sich aus Papier hergestellter Kautabak im Handel.
Das Papier ist wie Tabak gedreht und mit starker Ta¬
bakjauche getränkt. Die kleine Rolle wird mit 60 Pfg.
verkauft, ein ungeheurer Preis , der in keinem Verhält-
nis steht zu den Herstellungskosten . (? !)

— Neue Zwauzig -Markscheiue . Es sind neue
Darlehnskassenscheine zu 20 Mark ausgegeben worden.
Die Vorderseite trägt , aus einem braungelben Schutz-
druck einen hellvioletten Tonplattendruck und darüber
die rotbraune Zeickinung und die dunkelbraune Schrift.
Der Druck der Rückseite ist zusammengesetzt aus einem
Schutzdruck in gelb , einer Tonplatte in violett und einer
Zeichenplatte in dunkelbraun.

— Turntracht für Mädchen . Der preußische Un-
terrichtsminister empfiehlt den Behörden eine einheilliche
Turntracht augenscheinlich nach skandinavischem Muster:
Bluse aus Waschstoff, angeknöpfte weite Hose aus ma¬
rineblauem Cheviot . — Und wo gibts Bezugsscheine
und Stoffe dafür ? . .

— Der Kaiser als Pate . Der Kaiser hat den
Wunsch aeäußert , daß fortan über die Annahme von Pa-
tenftellen bei sieben und mehr Söhnen eme Urkunde
^ Lchlnettsrat des Zivilkabinetts ausgefertrgt wrrd.
De7 KaUer will auch die Annahme aller Patenstellen,
wie dies b̂ereils bei den Gradenbeweisen beb goldenen
Lock,eiten geschieht, von seiner Entscheidung abhangrg
machen. Die Aushändigung der Patenschastsurkunden
soll durch die Landräte und Oberbürgermeister zusmnmen

bat der Kaiser bestimmt , daß kunftrg « ohne , dre vor
dem Feinde gefallen sind, für die Gesamtzahl der am
Leben gebliebenen Söhne bei Uebernahme von Paten-
schäften milzuzählen sind . , . A

— ^ er Mcintvucl cr . In B r a u b a ck a . Rh-
kostet bei den Wirten das Liter Wein letzt 9[JSiaii .yu
der Südpfalz , wo sonst der Schoppen Io brs 20 Pzg.
kostete, werden jetzt 3 Mark verlangt.

— Die Haselnüsse sind in diesem Jahre gut ge¬
diehen Würde es sich da in unserer olarmen Zeit nrcht
verlohnen , ans den Kernen wertvolles Sperseol zu be¬
reiten ? Wer heuer eine größere Anzahl Haselnüsse -un¬
tersucht wird finden , daß weit weniger unbrauchbare
darunter sind als sonst. Der Haselnub -Riisselka,ec hat
nur wenig Schaden angerichtet . Seme Made entsteht
aus einem Ei , das er mit seinem spitzen Ruffel rndre
noch weiche Nuß bohrt . Sie tut sich an dem fuße"
Kern gütlich und bohrt |ch später aus der harten Schale
heraus , um sich in der Erde zu verpuppen . Haselnüsse
mit Löchlein enthalten keinen oder ernen zerfressenen Kern.

O- Hartgummiwaren . Grau gewordener Hart¬
gummi wird mit einem nassen Tuch von Staub gerer-
niat mit Schwefelkohlenstoff tüchtrg avgerreben und
dann nach Abwaschen mit kaltem Wasser mrt auf ern
Läppchen aufgetragenem Wiener Kalk polrert.

Kleine Chronik.
(—) Eine Hochzeit vor hundert Jah¬

ren.  Man zieht unbewußt Vergleiche mit den gegen-
wär -igen Zeitläuften , wenn man die Rechnung und Mit-
giftsaufstellung über die Aussteuer einer Bauerntochter
aus einem Dorfe am Untermain vor rund hundert
Jahren liest. Es heißt u . a .: Zur Hochzeit gebraucht 27
Pfund Rindfleisch per Pfund 7 Kreuzer ; 43% Pfund
Kalbfleisch per Ujund 6 Kreuzer ; der Hockin für Ge-
vms 3 fl. 26 Kr. Ferner wurden dem jungen Ehe¬
paar mitgegeben eine Kuh samt Kalb , Wert 60 fl. ;
ein fettes Schwein , 166 Pfund , 16 fl . ; ein neuer Klei¬
derschrank 12 fl . ; vier Stühle (Birnbaum ) , Macherlohn
je 48 Kr.; 34 Pfund Federn je Pfund i fl. ; 11 El¬
len Barchent je 24 Kr. ; 8 Ellen Zwilch je 38 Kr.;
vier Lehnstühl 4 fl. ; ein Spiegel 1 fl . ; ein Spinnrad
48 Kr.; eine Glucke mit Jungen 1 fl. usw . — Wie ein-
fach und bescheiden war man doch vor hundert Jahren.

s—) Im Münchener Glaspalast  sind in
den ersten zwei Monaten , der diesjährigen Kunstausstel¬
lung vom 1. Juli bis 31 . August für über 1 500 000
Mark Bilder verkauft worden . Den höchsten Preis von
50 000 Mark erzielte ein Tierstück von Zügel . Einzelne
Abteilungen der Ausstellung , die noch bis zum 1 . Ok¬
tober dauert , sind ausverkaust.

(—) Eiw Mann,  der offenbar noch viel Zeit
übrig hat , der Schreiner Josef Grünling in Durmers¬
heim  bei Rastatt , hat ausgerechnet , daß seit Christi
Geburt unter Einrechnung der Schaltjahre bis zum 31.
August 1918 , nachts 12 Uhr , ganz genau 60 516 892 800
Sekunden verflossen sind, während bisher für die acht
Kriegsanleihen die Summe von 87 204 000 000 Mark ge¬
zeichnet wurden . Das deutsche Volk hätte demnach für
sein Vaterland mehr Mark gezeichnet , als Sekunden seit
der Geburt Christi verflossen sind.

(—) Der „U m z u g' . Mit einem Möbeltranspor¬
teur hatte in Charlottenburg  ein Schauspieler
den Umzug zu einem bestimmten Termin kurz vor dem
1. Oktober abgemgcht . Da erschienen vor einigen Ta¬
gen . Ziehleute ' bei dem Herrn , sagten , sie kamen von
dem Spediteur und wollten fragen , ob sie nrcht den
Umzug schon am nächsten Morgen vollziehen könnten,
da man jetzt besser Zeit habe . Dem Schausprcler kam
der Vorschlag sehr gelegen , denn seine neue Wohnung
wartete schon auf den Mieter . Punktlrch stellten pch
die „Ziehleute ' ein , kräftige , saubere und nüchterne
Männer , und schafften die Möbel vorsichtig in ernen
guten Wagen . Der Wagen rasselte davon , und der
Schauspieler nahm sich, froh und vergnügt darüber,
seinen Umzug trotz der Kriegszeit unter so angenehmen
Umständen ausführen zu können , ein Auto , eilte nach
der neuen Wohnung und wartete dort auf seine Ein-
richtung . Aber er wartete und wartete , vergebens . Als
schließlich einige Stunden vergangen waren , klingelte er
bei seinem Spediteur an und erfuhr , daß dieser mit
der frühen Abholung nichts zu tun hatte . Seine Mö-
bei sah er nicht mehr wieder .̂ . . .



f (—) Thüringen behäufftet, die schlechtesikU Er?
nähnmgsvcrhältniffe in Deutschland zu haben . Der
Meininger Städtetag beantragt bei den B »Horden, den
Aufenthalt Fremder ln Thüringen ans zwei Wochen zu
beschränken und begründet diese Forderung damit , daß
die Ernährung in Thüringen schlechter als sonst in
Deutschland sei.

(_ ) F ü r 15 000 Mk. herrenlose  wf erste.
Auf dem Bahnhof Aschaffenburg wurde am letzten Frei-
tag ein Eisenbahnwaggon mit Gerste im Werte von
15 000 Mark beschlagnahmt, der für ein größeres in¬
dustrielles Werk in Höchst a . M . bestimmt gewesen sein
soll, als Deckmantel aber die Adresse eines Höchster
Fuhrgeschästes trug . Ein Aschaffenburger Polizeibcam-
ter reiste zur Feststellung des Empfängers nach Höchst,
mußte hier aber erfahren , daß kein größeres Werk in
Höchst sich zu erinnern weiß , irgendwo im Bahernlande
jemals eine Ladung Gerste bestellt zu haben . Auch das
Fuhrgeschäst weiß von der Gerstesendung nicht das
Geringste. Die bayerischen Behörden stehen vor einem
„Rätsel " und —r forschen weiter . r T

(—) Beim Hamstern  ist schon allerlei Merk-
würdiges passiert. Aber daß eine Dame ihren Unter-
rock  in Lausch gegen Lebensmittel gab , verdient doch
noch hesonders verzeichnet zu werden . Der Fall ereig¬
nete sich in Iptingen,  wo eine städtische Schöne bei
einer Bäuerin ein halbes Pfund Butter und ein halbes
Pfund Fett erstand. Die Bäuerin sagte, sie braucbe
ebenso notwendig Kleider, als das Fräulein Fett
brauche, und sie tat es nicht anders , als gegen Abgabe
des bezeichneten verschwiegenen Toilettenstückes.
15 (—) Die Wünschelrute  soll sich nicht nur
zum Aufsuchen von Wasseradern, sondern auch von Erz¬
lagern eignen. Bei einem in Anwesenheit von Berg.
bau -Sachverständigen und Zeitungsleuten zwischen Kin-
zig und Dreisam angestellten Versuche mit der Wünsche!-
rute wurde u . a . in der Umgebung von Friesenheim,

1 Kippenheim und Orschweier das Vorhandensein größerer
abbauwürdiger Lager von Manganerzen sestgestellt. Auch
Kupfer- und Silberwerkminen im Vorgebirge ließen sich
Nachweisen, ebenso vom DiersbUrger Kohlenrevier , ziem¬
lich weit südlich bis jenseits des Münstertales (Eschen¬
heim) ziehende Kohlenflöze ältester Formationen.

(—) E i n genial gefälschter Fracht¬
brief.  Kürzlich gelang es der Kriminalpolizei in
Kottbus,  einem groß angelegten Betrug aus die
Spur zu kommen. Zwei Militärpersonen , die in Kott-
bus in Garnison stehen, verbreiteten in verschiedenen
Städten , auch in Kottbus , unter der Hand die Nach¬
richt, daß noch ein großer Posten Sohlenkern-
l e d e r im Werte von 210 000 Mark zu haben sei.
Durch Helfershelfer wurde die Firma ermittelt , die den
Kauf abschließen wollte . Die Firma sandte einen Be¬
auftragten mit 210 000 Mark nach Kottbus . In einem
Hotelzimmer in der Nähe des Staatsbahnhoses kam aus
Grund eines vorgelegten Frachtbriefes auch tatsächlich der
Kauf zum Abschluß. Die Beteiligten , darunter eine
Schauspielerin aus Berlin -Wilmersdorf , die betj Kauf
vermittelt hatte , waren gerade dabei, das leicht erwor¬
bene Geld unter sich zu verteilen , als rechtzeitig die Po¬
lizei im Zimmer erschien und die Beteiligten festnahm.
Inzwischen stellte es sich heraus , daß das Leder garnicht
vorhanden war , und der Frachtbrief in geradezu genia¬
ler Weise gefälscht war.

(—) Auch das n o ch! Wie die „Umschau" einer
Mitteilung der Naturwissenschaftlichen Wochenschrift ent¬
nimmt , soll es dem deutschen Chemiker Dr . E . Graese
gelungen sein, Parasinöl - und Schmieröl -Destillate , die
er aus rumänischem Erdöl gewann , von ihren unan¬
genehmen Geschmacks- und Geruchseigenschasten vollkom¬
men zu befreien . Diese Oele sollen sich .sogar sür den
menschlichen Genuß eignen, so u . a . als Ersatz sür
Salatöl . Eine Reihe von Physiologen will aber nicht
ohne weiteres gelten kaffen, daß das gereinigte Petro¬
leum als Salatöl „Nährwert " und „Unschädlichkeit" aus-
weise. Wenigstens äußerten sie sich in Diesem Sinne.

(- ) Set König von Württemberg
weilte dieser Tage in Lindau.  Er kehrte im Gast¬
haus „3um Lannn " ein, ging in die sogenannte
Bauernstube und setzte sich mitten unter die anderen
Gäste. Im „Lamm" in Lindau ist der König fast all-
jährlich einmal unerwarteter Gast.

(—) Die Ob st preise  kennen keine Grenzen'
mehr . So wurde u . a . in Backnang  der Obstertrag
eines Baumstücks zu 185 Zentner geschätzt und ging mir
7200 Mark an zwei Stuttgarter Händler infolge Kaufs
über . Ter Zentner kostet also auf dem Baum an¬
nähernd 40 Mark. Das Baumstück hat der jetzige In¬
haber seinerzeit um 3200 Mark gekauft.

(—) Was der Krieg nicht alles ge-
b i e r t . Ein E i s e n a che>.r Schuhmachermeister er¬
läßt folgende zeitgemäße Anzeige : „Wer würde mir für
eine Kriegerfrau mit vier Kindern , die in dem von
mir gekauften Trabertschen Hause wohnt , eine kleine
Wohnung verschaffen, damit ich mein Haus beziehen
kann? Als Belohnung setze ich ein Paar Maßstiefcl
aus . Sofort lieferbar ."

" ' (—) Tauschhandel . ' Wenn man in Fvcsani
in den Militär -Urlauberzug steigt und etwa die Absicht
hat , seinen Lieben daheim durch Mitbringen irgend wel-
eher eßbaren Tinge besondere Urlaubsfreude zu machen,
so braucht map dazu durchaus kein Geld . In Ungarn
kommen auf allen Stationen die Händler , große und
kleine, an den Zug und bieten Eier , Speck und Wurst
an — aber nicht für Geld, sondern für Tabak . Also ver¬
sieht man sich damit möglichst reichlich; immer sür ein
Päckchen Tabak erhält man vier Eier . So fuhr einer in
unserem Abteil mit , der winkle, gerade als der Zug aus
der Station fahren wollte , noch schnell einen der Ungar-
zungen herbei . Der sprang aufs Trittbrett . „Vier Eier ' "
— „Gib her — hier hast du Tabak !" — Schöner gold¬
gelber Tabak war es , der aus dem geöffneten Paketchen
quoll . Der Zug rollte davon , und unser Kamerad , das
Paketchen mit den Eiern in der Hand , stimmt ein danz
mederträchtiges Gelächter an . „Billige Eier ! Wisch

> was ' in dem Paket war — unter der obersten Ta-
bakschrcht Heu!" — Es mochte aber keiner mitlachen, denn

ist nicht kameradschaftlich, denen, die später kommen,
das Geschäft zu verderben . Der findige Mann ging
daran , ferne vrer billigen Eier in die „Eßkiste" zu ver¬
stauen. Wickelte das Paket auf — sagte gar nichts _
neut , wirllich kein Wort . Wir aber lachten hellauf : In
dem Paket waren vier Kartoffeln . °

(—) „Der Tote erschien persönlich . . ."
In der Gemeinde Zombor traf vor kurzem die Nachricht
ein, daß der Sohn Stephan des dortigen Bürgers Jo¬
sef Racz am 8. Juli den Heldentod gestorben sei. Ei¬
nige Tage später traf in Zombor gesund und wohlbe¬
halten Stephan Racz ein. Es stellte sich heraus , daß
ein Kamerad des Racz dessen Uniform angezogen hatte,
in deren Tasche sich auch die Legitinmtionskapsel be¬
fand . Dieser Kamerad war in der Uniform des Racz
gefallen, und auf Grund der Vorgefundenen Legitima¬
tionskapsel wurde Stephan Racz als tot gemeldet . Racz
ließ sich natürlich vom Standesamt die Todesnachricht
richtig stellen. Das Protokoll , das zu diesem» Zweck
mit ihm ausgenommen wurde , gehört wohl zu den
kuriosesten Leistungen des Amtsschimmels . Es beginnt
nämlich mit den Worten : „Der Tote erschien persönlich
vor mir und gab über die Umstände seines Ablebens
folgendes zu -Protokoll . . . "

(—) Moderne Sprichworts  hat der „Klad¬
deradatsch" zusammengestellt: Eine Brotkarte in der
Hand , ist bester als zehn Getreidesendungen aus der
Ukraine unterwegs . — Wer die Verkäuferin nicht ehrt,
ist der Ware nicht wert . —- Man soll die Ernte nicht
vor dem Höchstpreis loben . — Hoffen und harren , macht
den Höchstpreis zum Narren . — Friede ernährt , Unfriede
erst recht. — Marmelade ist aller Tage Anfang . — Der
Apfel fällt nicht weit vom Schleichhändler . — Glücklich
ist, wer vergißt , was er in der Wurst heut ' ißt.

Tksenbaynräuv « ». Aus El Paso \\t
Texas wird gemeldet, daß in der Nähe von Ohihuahua
ein Eisenbahnzug von einer Bande des Generals Villa
angehalten und ausgeplündert wurde . Dabri wurden
26 Reisende und 40 mexikanische Soldaten , die den Zug
beglci'eten, getötet.

(—) Sie -Beseitigung des Dutzend.
Das Dutzend soll in Zukunft nicht mehr 12 Stück, son¬
dern 10 Stück zählen . Mit dieser Abänderung soll sich
wenigstens die deutsche Regierung befaßt haben . Ob-
aber die große Menge der Verbraucher der Regierung
für diesen Fortschritt dankbar sein wird , ist sehr zu
bezweifeln, läßt sich doch die 12 durch 2, 3, 4 und 6,
teilen , die 10 aber nur durch 2 und 5.

(—) Ersatz für Klebegummi.  An den
Schnittstellen und Wunden der Steinobstbäume quillt
vielfach Harz heraus , das sich in Klümpchen ansetzt.
„Der Obstbau" macht darauf aufmerksam, daß diese
Klümpchen gesammelt und bei Gebrauch einfach mit war¬
mem Wasser aufgelöst den besten Ersatz für den fehlen¬
den Klebegummi bilden . , V

— Kamille » . Ueberall wird jetzt ausgesor-
dert zum Sammeln der in der medizinischen Praxis,,
besonders bei Wundbehqndlung im Haushalt rc. so wich¬
tigen Kamillenblüten.  Ta es in unserer Flora.
6uch einige der Kamille ähnliche, aber wertlose Pflan¬
zen gibt , die von Unkundigen manchmal gesammelt
werden, entsteht beim Abliefern des Sammelgutes manche
Enttäuschung . Es sei daher auf die hauptsächlichsten
Kennzeichen der echten Kamille aufmerksam gemacht. Je¬
des Blütenköpfchen der Kamille besteht aus zahllosen,
kleinen Einzelblüten ; die inneren Blüten sind klein und
gelb und sitzen auf einem hoch gewölbten „Blütcnbo-
den, " die äußeren Randblüten sind lang und schmal,
zungenförmig und von weißer Farbe ; bald nach dem
Aufblühen neigen sich die weißen Randblüteu abwärts.
Der Blütenboden ist, was man durch ein Spalte » mit
dem Fingernagel leicht feststellen kann, innen hohl;
durch diese Eigenschaft, ebenso wie durch den seinen
aromatischen Geruch, unterscheidet sich die Kamille von
allen ihr ähnlichen Pflanzen . Nur die strahlenlose Ka¬
mille gleicht ihr darin ; auch diese kann gesammelt u,M
verwendet werden, ist aber weniger wertvoll als «W
echte Kamille ; da ihr die weißen Randblüten fehlen —
worauf ihr Name schon hindeutet —, ist sie mit der
echten Kamille nicht zu verwechseln. Den anderen , ge-
legenilich als Kamille gesammelten Pflanzen wie den
Hundskamillen und der weißen Wucherblume fehlen so¬
wohl der feine Duft wie der hohle Blütenboden . Die-
gesammelten Blisten breitet man in möglichst dünner
Schicht aus und 'trocknet sie in einem lustigen , schatti¬
gen Raume ; wo mit künstlicher Wärme getrocknet'wird.
darf die Temperatur nicht über 30—35 Grad Celsius
steigen.

Bücherkunde.
— Kriegssteuergesetze1S18. Inhalt:  Außerordent¬

liche Kriegsabgabe der Einzelpersonen und Gesellschaften—
Umsatzsteuer und Luxussteuer. — Steuerflucht .-— Errichtung
eines Reichsfinanzhofes. — Neuer Posttarif . — Neuer
Wechselstempeltarif. Verlag von L. Schwarz & Comp .„
Berlin  S . 14, Dresdener Str . 80. Preis 1.4,0 Mk.

Von den neuen Steuergesetzen wird jeder Steuerzahler betroffen.
Besonders bemerkenswert ist die Luxussteuer und die weiter aus¬
gedehnte und erhöhte Umsatzsteuer mit der Buchführungspflicht'
selbst für den kleinsten Gewerbetreibenden. Völlig neu ist sür Ein¬
zelpersonen und Gesellschaften die Abgabepflicht vom Mehreinksmmen,.
d. h. dem Unterschied zwischen dem Friedenseinkommen und dem
Kriegseinkommen, ferner die Abgabepflicht vom Vermögen für das
Rechnungsjahr 1918 — Der neue Posttarif,' gültig ab 1. Oktober'
1918, und der neue Wechselstempeltarif, gültig ab 1. August 1918,.
sind ebenfalls ausgenommen. Das handliche Büchlein ist jedem-
Steuerzahler, der sich vor Schaden schützen will, als nützlich zur
empfehlen.

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich.

Kausverkauf.
Am Montag , den 18. September , vormittags 11 Uhr,

lassen die Eheleute Weimar das Wohnhaus Dillmauus-
stratze Nr . 3 und einen Acker in der „Heimbach", von
etwa 13 Ruten, öffentlich auf dem Rathause versteigern.

Am Samstag , den 14. September,
nachmittags 1 Uhr,

läßt der Unterzeichnete die Traube ^ -Kreszenz von 25
Ruten Weinberg im Distrikt „Spargrund " an Ort und
Stelle versteigern.

Hallgarten,  den 12. September 1918.
Philipp Sterzel 1.

Goöes- Ilnzeige

Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerz¬
liche Mitteilung , daß mein innigstgeliebter Mann,
unser guter treusorgender Vater , unser lieber
Schwiegersohn, Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

landslnmniatm Josef flwkf,
1. Masch.-Gew.-Komp., in einem Jnf .-Regt.

am 2. Sept . infolge eines Artillerievolltreffers den
Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

In tiefem Schmerz:
Frau Josef Herbe u. Kinder-

Mittelheim,  den 10. September 1918.

Das Seelenamt findet statt am Samstag , den
14. Sept ., morgens 7 Uhr.

CrautrbrUfe- trauerkarten
l 'efert schnellstens ,Rheingauer Bürgerfreunö " .

Grosse Auswahl in
Haarschmuck and Haararbeiten
Zöpfe, Locken, Lookentuffs , Unter¬
lagen , Frisetts , Transformationen

und Damen scheitel.

Gustav Herzig, Wiesbaden,
Webergasse 10,

jfusgekämmte Frauenhaare
kauft für HeereSzwecke zum Höchstpreis

Gustav Herzig,
Miesbaäen , MebergaNe io.

pdMgräpdenM̂^ ^ gler
Seliende!« f« Rbehtgau.

Spezialitäten : Vergrößerungen und Verkleinerungen
BUF " auch von Zivil in Feldgrau "WU
und alle sonstigen Photographischen Arbeiten.

fl

telier für mod. Fotografie
Schusterstr . 28 MAINZ Schusterstr . 28

Moderne Fotos, Fotosklzren, Gruppenbilder, Heimaufnahmen
Vergrößerungen nach jedem Bild. Grosses Lager in
Broschen und Anhänger . Aufnahmen dazu MM- gratis . -MM

CS Postkarten ▼. Mk. 2.50 an, 12 Fotos 75 Pfg . 12 Fotos Mk. 1.50.
MoisojtassbUAorin sofort . Ansfübrnagf.
Mfnahme bei jed. Witterung, bis abends9 Uhr. Sonntags *. vorm. 10 bis mltt 2 Uhrgeöffnet
Bektr . Kopieranstalt, Entwickeln Ton Film u. Platten n. Abzüge

auch fürs Feld.

Arbeiter
finden dauernde Beschäftigung
in der
Sektkellerei Söhulein,

Schier stein a. Rh.

MM >i.
Arbeiterinnen
nimmt ständig an

Chemische Fabrik, Winkel.
Fleißige

Kleines

GM
für leichte Arbeit gesucht.

August Haenchen,
Elektrotechnische-Fabrik,

_ Eltville a. Rh.

Jagdaufseher
sür 6—8 Wochen sofort ge¬
sucht. Näheres in der Ex¬
pedition dieses Blattes.

Eimer
zum Latwerg aufbewahren,
Beeren- u. LebenSmitteltrans-
Port , buch. Kübel, sehr billig.

Sauer , Wiesbaden,
Göbenstraße 2.

zu kaufen gesucht.
Angebote an die Expedition

dieses Blattes.

Eine 2jährigeZaauen-Liegt
zu verkaufen.

Näh . i. d. Exped. ds. Bl.

K^äthol. Kriegerwitwe mit
2 Knaben von 7 und'
5 Jahren , im Rhein'
gau, sucht Beschäftigung

als Filialleiterin , Haus- oder
Schloß-Verwalterin od. bergt-
Vertrauensposten . Für absolM
Rechtschaffenheit». Vertrauet
Würdigkeit leistet Gewähr

E. Müller , Wiesbaden^
Alwinenstraße 7.

Piano ’S
stimmt und repariert

Wilb. Müller, Mainz
Kgl. Spanischerund Luxemburg^

Hof-Piano-Fabrik.
Gegr.1843.Tel. 44 , Münsterstr.W'

Banhnotentascben
Visiten täseben
Brieftaschen
Decessaires
notijbücber

empfiehlt
JNUm€tUmu, Oestrich.
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